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RHEIN-ERFT-KREIS

Kundendienst
im Mittelpunkt
Sonderbeilage stellt heute die
Teilnehmer der Service-WM vor

RHEIN-ERFT-KREIS. Erstklas-
siger Service sorgt für zufrie-
dene und treue Kunden – das
haben viele Unternehmen in
der Region Rhein-Erft er-
kannt. 54 Betriebe und Institu-
tionen stellen sich dem Wettbe-
werb um den Service-WM-Titel
und präsentieren sich und ihre
besonderen Dienstleistungs-
angebote in einer 36 Seiten
starken Sonderbeilage, die der
heutigen Ausgabe der Rhein-
Erft Rundschau beiliegt. Nun
haben die Leser das Wort.

Zum ersten Mal lobt die Zei-
tungsgruppe Köln gemeinsam
mit den Marketing-Experten
und Erfindern der Service-
WM von der Firma Metatrain
den Wettbewerb um den bes-
ten Kundendienst im Rhein-
Erft-Kreis aus. Der Wettbe-
werb, den Metatrain schon in
vielen anderen Regionen in
Deutschland und Österreich
gemeinsam mit örtlichen Ver-
lagen durchgeführt hat, bietet
den Firmen nicht nur die Gele-
genheit, ihr Angebot bekannt
zu machen. Die Teilnehmer be-
kommen auch eine differen-
zierte Bewertung aus Sicht der
Kunden und Leser.

Die drei bestplatzierten Fir-
men werden bei einer Veran-

staltung Mitte Februar in
Hürth ausgezeichnet, die
Rundschau wird darüber be-
richten. Aber auch für die
156 000 Leser der Zeitungs-
gruppe Köln lohnt sich die
Teilnahme an der Abstim-
mung. Denn unter allen Ein-
sendern, die ihr Votum abge-
geben haben werden, werden
attraktive Preise verlost, da-
runter Reise- und Einkaufs-
gutscheine, Friseur- und Res-
taurantbesuche oder auch
Buchpakete.

Im Mittelpunkt der Abstim-
mung steht die entscheidende
Frage: „Wie wahrscheinlich ist
es, dass Sie unser Unterneh-
men einem Freund/einer
Freundin oder einem Kolle-
gen/einer Kollegin weiteremp-
fehlen?“ Im Internet gibt es da-
rüberhinaus auch die Möglich-
keit, ein detailliertes Urteil
mit ausformuliertem Lob oder
Tadel abzugeben.

Die Teilnahme an der Ab-
stimmung über den Service-
Weltmeister ist noch bis zum
28. Januar auf unterschiedli-
chen Wegen möglich. In den
Betrieben können die auslie-
genden Abstimmungskarten
direkt in eine Box geworfen
werden. Die Sonderbeilage in
der heutigen Rundschau ent-
hält einen Coupon für die Be-
wertung, das Votum kann
auch im Internet abgegeben
werden. (aen)

www.rundschau-online.de/
erft-servicewm

Weihnachtsikone statt Krippe
Erzpriester Miron berichtet über Feiertage orthodoxer Christen

Von HANNA STYRIE

BRÜHL. Der Bummel über
den Weihnachtsmarkt war für
Erzpriester Konstantin Miron
jedes Mal eine harte Prüfung.
Für die griechisch-orthodoxen
Christen beginnt nämlich am
15. November die Fastenzeit,
die den Verzicht auf tierische
Speisen vorschreibt. „Das ist
schon hart", gestand Miron
den Zuhörern, denen er im
Rahmen des erweiterten Krip-
pensonntags in der Kirche
Heiliger Johannes der Täufer
von den Weihnachtsgebräu-
chen der griechisch-orthodo-
xen Gemeinde berichtete.

Besonders streng wird in
der Woche vor Weihnachten
gefastet, in der selbst auf Fisch
verzichtet wird. Uneins sind
sich die orthodoxen Christen
über das Datum des Weih-
nachtsfestes. Der Großteil fei-
ert am 25. Dezember; andere,
wie etwa die Russen, aller-
dings erst am 7. Januar. Das
hängt damit zusammen, dass
in einigen orthodoxen Kirchen

noch die julianische Zeitrech-
nung gilt, die 13 Tage hinter
dem gregorianischen Kalen-
der hinterherhinkt. 

„Es ist ärgerlich, wenn man
sich innerhalb einer Kirche
nicht einig ist", befindet Mi-
ron, der mit seiner 1000 Mit-
glieder zählenden Gemeinde
das Fest der Geburt Christi am
25. Dezember begeht. Beim
Gottesdienst erwartet die
Gläubigen eine vielstündige
Bibellesung in griechischer
Sprache. „Das ist für die meis-

ten verständlich, auch wenn
sie es nicht sprechen können",
weiß der Erzpriester, in dessen
Kirche sowohl Menschen grie-
chischer Herkunft als auch ru-
mänischer und russischer Ab-
stammung zusammentreffen. 

Wer den Gottesdienst be-
sucht, sollte vorher die Beichte
abgelegt haben. Nicht anders
als bei den katholischen und
evangelischen Christen ist das
Gotteshaus dann besonders
gut gefüllt, wie Miron seit vie-
len Jahren weiß. Auch Ad-
ventskranz und Weihnachts-
baum sind in die Häuser der
orthodoxen Christen eingezo-
gen, gebräuchlich sind auch
das Singen von Adventsliedern
und das Lesen von Ankündi-
gungstexten.

Eine Krippe sucht man al-
lerdings vergebens, weil eine
„zu starke Vermenschlichung
des Gottessohnes" vermieden
werden soll. Statt dessen wird
eine Weihnachtsikone aufge-
stellt. Dem eigentlichen Fest
folgen die Heiligen Tage und
Nächte. Am 2. Weihnachtstag

ist Marienfest; der 1. Januar
steht im Zeichen von Basilius
von Cäsarea, einem großen
Theologen und Bischof, der bei
den Griechen so populär ist
wie hierzulande der Nikolaus.
An diesem Tag gibt es auch die
Geschenke. 

Der 6. Januar ist das Fest der
Theophanie, der Taufe Christi
im Jordan; einen Tag später
begeht man das Johannesfest
und dann „beginnt wieder der
Alltag", wie Konstantin Miron
erklärt. „Nichts gegen Weih-
nachten, aber Ostern ist schö-
ner", ließ er seine erstaunten
Zuhörer wissen, „im Geheim-
nis von Weihnachten liegt
schon die Anspielung auf Os-
tern".

„Pascha", wie das griechi-
sche Osterfest genannt wird,
ist nämlich der Höhepunkt des
orthodoxen Kirchenjahres.
Und dann endlich, so Miron
schmunzelnd, sieht er in sei-
ner Kirche auch die „Reduk-
tionschristen", die sich sonst
das ganze Jahr nicht blicken
lassen.
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Beförderungswelle im Kreis
Bombis-System: Neue Bewertung von Stellvertreterstellen
Von MANFRED FUNKEN

RHEIN-ERFT-KREIS. Personal-
rat, Verwaltungsspitze und Po-
litik haben sich geeinigt: Der
neue ÖPNV-Amtsleiter Chris-
tian Schirmer – Wunschkandi-
dat der Grünen – kann nun
doch seinen Dienst antreten. Al-
lerdings hat das Einlenken sei-
nen Preis. Insgesamt neun stell-
vertretende Amtsleiter, Fachbe-
reichsleiter und Leiter kleine-
rer Ämter werden höhergestuft
– im überwiegenden Teil der Fäl-
le von A 13 nach A 14. Ferner ist
vereinbart, dass die Stellvertre-
terposten fester Bestandteil des
Stellenplans bleiben. 

Als Vater des Kompromisses
gilt der FDP-Kreistagsfrak-
tionsvorsitzende Ralph Bombis.
Der ist zwar nicht ganz glück-
lich darüber, dass die neue Be-
wertungssystematik von jetzt
an seinen Namen trägt, verrät
aber den Grund für seine Be-
mühungen. Mit dem Einspruch
des Personalrates gegen die

Einstellung des ÖPNV-Amtslei-
ters sei deutlich geworden, dass
Unmut in der Belegschaft herr-
sche. „Ich habe das Gespräch
gesucht, um herauszufinden,
wo der Grund liegt.“ Der Perso-
nalrat habe deutlich gemacht,
dass die Bewertung der neuen
Stelle mit Besoldungsgruppe
A 14 nicht in die anderen Aufga-
ben/Entgelt-Relationen passe.

„Wir haben das überprüft“,
sagt Bombis und bezeichnet sei-
ne Rolle als „inoffizielles Man-
dat“. Ergebnis: Der FDP-Frak-
tionschef hat offenbar bestimm-
te Stellen so weit höher bewer-
tet, dass die ÖPNV-Amtsleiter-
stelle wieder ins Bild passt und
der Personalrat auch seine
Freude hat.

Personalratsvorsitzender
Mathias Heller: „Die Politik
wollte zuletzt zum Beispiel im
Ordnungsamt die Stelle des
stellvertretenden Leiters nicht
mehr offiziell besetzen. Das ist
nun vom Tisch. Zudem gab es
früher die Problematik, dass bei

vergleichbarer Ämtergröße
und Aufgabenvielfalt unter-
schiedlich bezahlt wurde.“

Inwieweit die Beförderungs-
welle in der mittleren Füh-
rungsebene nun weitere Höher-
gruppierungen bei nachgeord-
neten Stellen auslöst, vermag
Heller nicht zu sagen. „Eine
Automatik ergibt sich da aus
den getroffenen Vereinbarun-
gen nicht.“ 

Vier Amtsleiter

erhalten mehr Geld

Das Bombis-Konzept ist
übrigens bereits kurz vor
Weihnachten von allen Frak-
tionsvorsitzenden abgesegnet
worden. „Was uns da vorgelegt
worden ist, klingt schlüssig“,
erklärt Hans Krings (SPD),
warum seine Unterschrift
unter dem Papier steht. „Dass
die Schirmer-Stelle einiges
kosten würde, war uns von An-

fang klar“, sagt er.
„Das kostet über die neue

Stelle hinaus gar nichts“, ist
dagegen Willi Zylajew (CDU)
überzeugt. Der Personalrat
habe nur bekommen, was die
Politik ohnehin wolle. „Wenn
Aufgaben verdichtet werden,
muss man die Leute besser be-
zahlen. Das ist mein Credo.“

Hoffnung auf eine künftig
leichtere Zusammenarbeit mit
dem Personalrat hegt Elmar
Gillet (Grüne). Lange schwe-
lende Personalprobleme seien
mit dem Kompromiss gelöst
worden, deshalb habe er zuge-
stimmt, obwohl er eher dazu
tendiert habe, im Fall Schir-
mer die Einigungsstelle anzu-
rufen.

Per Dringlichkeitsbeschluss
haben die Fraktionen übrigens
auch die anstehende Höher-
stufung von vier Amtsleitern
von A 14 nach A 15 noch im
Haushaltsjahr 2010 geneh-
migt, damit keine unnötigen
Wartezeiten entstehen.

Bildersammlung
soll ins Internet
Kultur-Arbeitskreis der SPD setzt sich
für bessere Nutzung der Artothek ein

WESSELING. „Eine gut ausge-
stattete Gemäldesammlung
ist im Besitz der Stadt Wesse-
ling – und niemand weiß etwas
davon“. Zu dieser Erkenntnis
kam der Arbeitskreis Kultur
der SPD-Fraktion, der sich
noch vor der ersten Sitzung
des Kulturausschusses im
neuen Jahr getroffen hat mit
dem Ziel, über die Förderung
der Artothek mit ihren rund
200 Bildern und die bessere
Nutzung der städtischen Gale-
rie zu beraten.

Eine Artothek funktioniert
wie eine Bibliothek, mit dem
Unterschied, dass Bürger die
Möglichkeit haben, anstelle
von Büchern dort Kunstwerke
auszuleihen. „Leider hat die
Stadt Wesseling ihren Schatz
nie richtig veröffentlicht. Ein
Unding“, meint der SPD-
Arbeitskreis Kultur.

Die Bilder wurden 2007 auf-
genommen in der Absicht, sie
im Internet zu präsentieren.
Bisher ist aber noch immer
kein Katalog der Artothek-Bil-

der im Internet verfügbar.
„Die Artothek ist trotz der

zahlreichen vorhandenen Bil-
der und der zweifellos guten
Qualität der Exponate immer
noch viel zu wenig bekannt
und könnte bei besserer Nut-
zung zudem zu mehr Einnah-
men der Stadtbücherei füh-
ren“, meint die kulturpoliti-
sche Sprecherin der SPD-
Fraktion, Heidi Meyn. Arto-
thek-Kunden haben die Mög-
lichkeit, für zwei Monate Bil-
der auszuleihen, um sie bei
sich zu Hause aufzuhängen.

Ein weiteres Thema im
SPD-Arbeitskreis war die Be-
wachung von Ausstellungen.
Da die Stadt diese nicht mehr
finanzieren kann, konnten
Räume in der Galerie im
Schwingeler Hof im vergange-
nen Jahr nicht mehr genutzt
werden. Die Sozialdemokraten
regen deshalb an, Bürger um
ehrenamtliche Bewachung zu
bitten, damit vier bis sechs
Ausstellungen im Jahr mög-
lich sind. (uw)

IN KÜRZE

Die Prunksitzung der Dorfge-
meinschaft Dirmerzheim am
Samstag, 22. Januar, in der
Bürgerhalle ist fast ausver-
kauft. Eine Abendkasse wird
nicht mehr geöffnet. Wenige
Einzelkarten sind jedoch noch
vorhanden. Nachfragen nimmt
Willi Lessenich unter der Tele-

fonnummer (0 22 35) 7 47 35
entgegen.
Das Rathaus in Wesseling ist
am Mittwoch, 19. Januar, für
eine Mitarbeiterversammlung
bereits ab 14.30 Uhr geschlos-
sen. Auch die Stadtbücherei
und das Gartenhallenbad
schließen um diese Uhrzeit.




